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Das mobile Büro

In Büro und Wohnung hält eine
neue Generation flexibler Möbel
Einzug. Die Möbel sind hochdif-
ferenziert, leicht und werden
bevorzugt in Komplettsystemen
für unterschiedlichste Ausformun-
gen des vernetzten, integrierten
Arbeitsplatzes angeboten. Systeme
wie Norman Foster’s ‘Nomos’
oder Richard Roger's ‘Mobile
Workstation’ (vgl. ARCH+ 114/115
S. 124-134; 124/125, S. 118, 119)
wurden bereits vor Jahren ent-
wickelt, gebaut, erprobt und vor-
gestellt. Aus den Experimenten
technikbegeisterter Architekten
ist mittlerweile ein breiter Trend
hin zu integrierten Systemmöbeln
in der Arbeitswelt geworden.

Kommunikation
Wenn es technisch möglich ist,
wird die Rechneroberfläche in
Zukunft auf den Schreibtisch
projiziert. Neben dem elektroni-
schen Austausch von Informati-
on hat jedoch direkte Interaktion
und Kommunikation zwischen
Menschen bei der Arbeit erheb-
lich an Bedeutung gewonnen. Die
technischen Bindungen aus der
Datenverarbeitung werden weni-
ger bestimmend. Unter Anderem
rührt dies daher, daß für die reine
Informationsübermittlung aus-
schließlich die stets verfügbaren
externen und internen Netze her-
angezogen werden und sich

damit die verbleibenden Konfe-
renzen und Besprechungen
intensiver auf kreative Elemente,
inhaltlichen Austausch und Dis-
kurs ausrichten.

Mobilität
Die geforderte Mobilität betrifft
neben den Menschen auch die
Unternehmen selbst. Zur Errei-
chung entsprechender Bewegung
in herkömmlicher Arbeitsumge-
bung werden heute in Einzelbe-
trieben Millionenbeträge für
kurzfristige Umbauten ausgege-
ben. Ein großer Teil dieser Aus-
gaben ließe sich mit hochwerti-
gen wiederverwendbaren Einbau-
ten vermeiden Dem formalen
Trend zu flexiblen Raumsyste-
men entspricht also ein gesunder
Bedarf.

Stationen
Einen Pol der Büroarbeit bildet
heute die ‘Station’ mit komforta-
blem personalisierbarem Angebot
für konzentriertes Arbeiten. Sie ent-
hält Arbeits- und Notizflächen,
Rechner- und Netzoberflächen.
Die Stationen sind nicht langfri-
stig auf einzelne Personn
ausgerichtet, sie sind auf Aufgabe
und Arbeitsumfeld zugeschnitten,
lassen sich anpassen und können
mit der Arbeitszeit unter verschie-
denen Gruppen aufgeteilt werden.

Situationen
Abgesehen von der Rechnerar-
beitszeit sind alle übrigen Anläs-
se im Arbeitstag mehr oder weni-
ger durch direkte persönliche
Kommunikation bestimmt. Sie
bildet den zweiten Pol der Arbeit.
Soll eine Umgebung das gesamte
Spektrum möglicher Kommuni-
kation abbilden, sie unterstützen
oder gar stimulieren können,
muß sie den Hintergrund für die
verschiedensten Situationen bil-
den können.

Oben: Sedus Stoll AG,
links: Stuhl ’Ypsilon’
Vitra, Arbeitsstation,
oben: Mofile Station in
Kunststoff, Kartell,
unten: Tischregal, Zanotta
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Flexibilität
Offenbar erfordern beide Pole der
Arbeit ein hohes Maß an Flexibi-
lität der Möbel: Die ‘Stationen’
verlangen ergonomische Flexibi-
lität, dabei geht es um körperli-
che Vielfalt und Erhaltung der
Gesundheit. ‘Situationen’ erfor-
dern Gebrauchsflexibilität: tech-
nische Maximierung von Nut-
zungsmöglichkeiten bei minima-
lem Materialeinsatz - Leichtigkeit
und effizientes Konstruieren.

Raumsysteme
Für das Büromöbeldesign erge-
ben sich mit den aktuellen Auf-
gaben und dem Trend zu Flexibi-
lität und Mobilität starke Paralle-
len zum Messebau. Entsprechend
werden eine Reihe der interes-
santesten neuen Möbelkonstruk-
tionen von Messebauspezialisten
angeboten. Insgesamt erhält die
Konstruktion bei allen Neuent-
wicklungen wieder eine größere
Bedeutung. 

Knoten
Mit den neuen flexiblen Kon-
struktionen erhalten lösbare Ver-
bindungsknoten neue Aufmerk-
samkeit. Einfache Handhabung,
häufige Wiederverwendbarkeit,
sinnfällige Verbindungen stehen
beim hochwertigen Messebau im
Vordergrund. Entsprechend gibt
es eine Reihe neuer Trennwand-
systeme und Regale aus dem
maßstabsgerecht verkleinertem
Messebau. Die bekannten unidi-
rektionalen Raumfachwerke wer-
den dabei durch gerichtete
Systeme abgelöst, die mit Hilfe
momentensteifer Verbindungen
zunächst ihr Eigengewicht tragen
und erst nach vollständigem
Aufbau endverspannt werden.
Damit werden anspruchsvolle
Konstruktionen für Arbeit und
Freizeit verfügbar.

Baufokus
Wohnen und Arbeiten
Durch Klapp- und Faltkonstruk-
tionen kann darüberhinaus für
Heim- oder Telearbeit die Grenze
zwischen Arbeit und Freizeit
nach Bedarf frei in der Wohnung
verschoben werden.

Nomaden
Die Auflösung der Personalisie-
rung der ’Stationen‘ erleichtert
Jobsharing im Büro. Die Techni-
sierung bringt unbekannte Wesen:
‘Caddies’ oder ’Portainer’ für alles
persönliche oder private, die bei
Abwesenheit in speziellen Docks
untergebracht, auf dem Weg
durchs Büro wie Hunde mitge-
führt werden und dabei automa-
tisch die Zeiterfassung regeln. 

Links: Ausklappbare Sta-
tion aus Sperrholz von
Klaessons Moebler, rechts:
’Puzzle’, darunter: ’Levity’
von Hermann Miller

Links: Ausklappbare Sta-
tion aus Sperrholz von
Klaessons Moebler, rechts:
’Puzzle’, darunter: ’Levity’
von Hermann Miller

Mitte: ’add-on’ Rosenthal
Einrichtung, links und
unten: ’single-office’ von
Bisterfeld + Weiss.
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Komplettsysteme

eleven22
USM
Mit dem neuen Möbelbausystem
stellt USM drei Jahrzehnte nach
Einführung des ‘Haller’ einen
neuen Ansatz für systematische
Büromöblierung vor. Für die
Gestaltung ist mit der Zürcher
Designgruppe dai ag nun eine
neue Generation verantwortlich.
Im Gegensatz zur bekannten
neutralen Modularität in drei
Richtungen und zum formbe-
stimmenden Raumknoten steht
bei ‘eleven22’ nun das Spezifi-
sche: ein übermannshoher verti-

Tisch und Rahmen können kom-
biniert und durch Hochklappen
der Tischplatte auch als Trenn-
wandelement eingesetzt werden.
Zum Einbau in die Rahmen sind
Blend-, Sicht- und Schallschutz-
elemente, Regale und Zeitschrif-
tenablagen, diverse Arbeits- und
Ablageflächen verfügbar.

Die Grundidee eines vertikalen
Rahmens (835 x 2000 mm, 29 kg)
zur flexiblen Raumbildung und -
teilung (Verbinder für 90 °, 120 °,
135 °, stufenlos) wird durch neue,
durchweg systemintegrierte Aus-
stattungsgegenstände ergänzt.
Für die Vielzahl und Heteroge-
nität der Bausteine für das Büro
der Zukunft wird bei ‘eleven22’
jedoch eine für Stauraum nicht
nutzbare Systemachse von dop-
pelter Rahmenbreite zuzüglich
Fuge pro Feldbreite in Kauf
genommen. Im Gegensatz zum
dreiachsig neutral modularen

System ‘Haller’ als - lediglich fle-
xibel wirkendes - offenes und
extrem raumeffizientes Möbel-
bauprinzip tritt das neue -
tatsächlich flexible - System
durch die Vorgabe des vertikalen
Rahmens und das Angebot,
zusätzliche Tische zeitweise ein-
fach in diesen einzuklappen, als
semitransparente Stellwandland-
schaft verketteter Einzelmöbel in
Konkurrenz zur Gebäudearchi-
tektur: Nach Herstellerangabe
zielt es insbesondere auf Raum-
bildung in ‘leeren architektoni-
schen Hüllen mit minimaler
Infrastruktur' wie Lofts oder in
Büroarbeitszonen, in Empfangs-
und Wartebereichen von Banken
und Versicherungen oder Call-
Centers. 

Wie schon beim System ‘Hal-
ler’ auch bei ‘eleven22’ eine sorg-
fältig ausgearbeitete und voll-
ständige Spezifikation angebo-
ten, die eine auf die jeweiligen
Bedürfnisse abgestimmte Planung
sowie einfache Kalkulation und
Bestellung der Einzelteile ermög-
licht. Entsprechend der neuen
Ausrichtung ist dafür jedoch ein
modulares Maßsystem allein nicht
mehr ausreichend, vielmehr ent-
hält die mitgelieferte CD-ROM
ein umfangreiches Programm aus
Einzelmöbelbeschreibungen mit
Simulationsdarstellungen aller
möglichen Bausteine und
Schnittstellen. Mit ausgefeiltem
Mediendesign, ansprechender
Grafik und Musik werden Produkt-
promotion und sachlich techni-
sche Darstellung zu einer durch-
komponierten Show verbunden.

kaler Rahmen aus genuteten
Aluminiumprofilen und horizon-
talen Gußverbindern. Er erlaubt
den Einbau von mehr als 30 ver-
schiedenen Funktionsmodulen
und läßt sich mit anderen Rah-
men frei verketten oder zu raum-
bildenden Anordnungen kombi-
nieren. Profilintern geführte
Strom- und Datenleitungen
erlauben den Auf- und Einbau
von Leuchten oder anderer elek-
trischer Geräte wie Fax, Telefon
oder Computer. Die Grundbau-
steine des Systems werden durch
Rahmen, Tisch, Behälter, Roll-
container und Computerträger
gebildet, diese sind auch einzeln
als separate Elemente erhältlich.

Oben: Rollcontainer und
beweglicher Sichtschutz
kompletieren das System.
Mit zusätzlichen Beinen
können Klapptische auch
freistehend eingesetzt
werden

Links: Ausgehend von
einem vertikalen Rah-
menelement wird das
System mit Klapptischen,
Ablagen sowie integrier-
ter Beleuchtung ergänzt 
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Trennwandgarage
Schärf Bürosysteme
Im Rahmen des Verbundprojektes
‘Office 21 - Entwicklung von
Globalszenarien für das Büro der
Zukunft’ fünfzehn deutscher
Industrieunternehmen der Möbel-
branche und des Fraunhofer
Instituts für Arbeitswirtschaft
und Organisation wurde durch
Schärf gemeinsam mit dem Desi-
gner Michael Schmidt der Bauka-
sten 'Space’ mit Tischsystem
‘Space-Desk’ sowie Organisati-
ons- und Stauraumsystem ‘Spa-
ce-Box’ entwickelt. Das dazu-
gehörige Trennwandsystem ‘Spa-
ce-Move’ beruht auf frei im
Raum stehenden, säulenförmigen
Vielzweckstationen, welche je

nach Bedarf bis zu vier Pakete
ausfaltbarer Trennwandelemente
vorhalten. Eine ovale Tragsäule
mit breitem Standfuß sorgt für
eine Grundaussteifung für alle
gewählten Trennwandkonfigura-
tionen. Die Säule funktioniert als
Versorgungseinheit und Kabelka-
nal für Elektro- und Medienver-
sorgung und kann im Versor-
gungsraster des jeweiligen
Gebäudes angeordnet werden. Sie
besteht aus einem senkrechten
Kastenprofil mit gegenüberlie-
gend angeordneten Befestigungs-
schienen, welche nach Montage
der einzelnen Komponenten
durch Profilnasen abgedeckt wer-
den. Im mittleren Bereich können
Kragtische für zentrale Technik
wie Telefonstationen oder Fax-
geräte, an Säulenfuß oder -spitze
Halter für Trennwandpakete
montiert werden. 

Die Trennwandelemente selbst
sind wie Tragflächen aus umlau-
fenden Rahmen mit eingelegten
Spanten und beidseitig konvexen
Hüllflächen in verschiedenen
Materialien gebaut. Sie stehen
auf Lenkrollen und sind lediglich
über Spannriemen verbunden.
Die gewählte Konstruktion
erlaubt sowohl lineare als auch

verzweigte Anordnungen, da die
offenen Bänder neben Drehbewe-
gungen auch Wälzbewegungen
mit wechselnder Drehachse
zulassen. Die Aluminiumsäulen
werden in den Höhen 1900 und
2300 mm angeboten, die Wand-
elemente in der Breite 800 mm
sind einzeln, als Dreier- oder
Fünferpakete in drei Ausführun-
gen erhältlich: weißtransluzentes
Plexiglas, silberfarbenes Laminat
oder zur verbesserten akustischen
Abschirmung als Gewebe mit
innenliegenden Dämmplatten.

Baufokus

Links: Trennwandelement
mit Akustikbespannung
verwoben mit durch-
schwingenden Scharnie-
ren, die Verbindung
erlaubt freie auch ver-
zweigte Anordnung

Im Handumdrehen lassen
sich verschiedene Szena-
rien erzeugen, von oben:
Parkstellung, Einzelbüro,
Besprechungsraum,
Zonierung, Großraum
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Managementabläufe
Rosenthal Einrichtung
Das 1972 im ostwestfälischen
Espelkamp mit der Absicht
gegründete Unternehmen, im
Sinne einer umfassenden ‘Tisch-
kultur’ das adäquate Mobiliar für
Rosenthal Gedecke zu schaffen,
bietet mittlerweile eine Reihe
anspruchsvoller und hochwertig
verarbeiteter Chefzimmer an.
Rosenthal stellte mit seinem
aktuellen Programm 'crew.com’
auf der Orgatec eine systemati-
sche Auseinandersetzung mit
Arbeitsabläufen in der Betriebs-
führung vor. Im Kontrast zu
raumbildenden Systemstrukturen
für Organisation und Flächenop-
timierung dienstleistungsorien-
tierter Projektarbeit geht das Ein-
zelmöbelsystem ‘Worx’ der Berli-
ner Designer Englich und
Wagner für zukünftige ‘Manage-
mentarbeit’ vom stationären,
jedoch flexibel nutzbaren Tisch
innerhalb großzügiger, weiterhin
architektonisch gegliederter
Innenräume aus. Die Basisstation

für Schreibarbeit und Bespre-
chung besteht aus einer feinver-
arbeiteten Ahornfurnierholzplatte
auf vier speziellen, drehbar gela-
gerten Beinen.

Die formale Systemintegration
von Tisch und vielfältigen, fle-
xiblen Servicemöbeln wird über
eine raffinierte ‘freigehaltene
Ecke’ organisiert. Technisch
funktioniert das Prinzip mit Hilfe
eines besonderen, rechtwinklig-
konkaven Aluminium-Haltepro-
fils, welches kragend über Eck
quadratische Behälter aufnehmen
kann. Durch Abrundung aller
Systemkomponenten in den
Ecken wird das Prinzip sinnfällig
und die flexible Einhängung der

Behälter auch in die Tischbeine
möglich. Die Systemkomponen-
ten wirken gleichermaßen selbst-
verständlich als Einzelmöbel wie
im Verbund. 

Der Tisch ist als Schreibtisch
mit Eckstützen zur Aufnahme
von bis zu vier seitlich unter dem
Tisch hervorschwenkbaren
Behältern und Ablagen oder als
Besprechungsstation mit einem
unter Tischmitte wegschwenkba-
ren Behälter in mehreren Höhen
erhältlich. In der barhohen Versi-
on können unauffällig verschie-
dene Servier-, Material- und
Gerätewagen an den Ecken ein-
gestellt werden, während die
schreibhohe Version die Integra-

tion von bis zu vier Rollcontai-
nern und Rechnerwagen erlaubt.
Einzelarbeitsplätze können zeit-
weise durch eine lederne, seitlich
aufschiebbare Schreibunterlage
ausgewiesen werden. Zusätzlich
wurden noch ein Einzelrechner-
tischplatz und ein Regal aus den
Systemkomponenten entwickelt. 

Oben: Detail Schreibti-
schunterlage mit inte-
grierter Schublade. Links:
Ablagen / Container las-
sen sich um die Tischbeine
nach außen schwenken.
Links mitte: In Oberfläche
und Material passend,
frei aufstellbares Regal
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Trennwandsysteme

Mobile Stellwände
Fritz Hansen
Der dänische Hersteller Fritz
Hansen aus Allerod hat drei ver-
schiedene mobile Stellwandsyste-
me für unterschiedliche Anforde-
rungen entwickelt. 

Die Serie ‘Wing’ besteht aus
sinusförmigen Elementen auf
Doppelrollen und wird paarweise
oder in Reihe gekoppelt. Sie wur-
de von den Architekten Niels
Gammelgaard und Lars Mathie-
sen (Pelikan Design) nach dem
Vorbild einer Tragfläche entwor-
fen und dienen flexibler Raum-
aufteilung sowie der Sicht- und
Geräuschabschirmung. Konstruk-
tiv sind die Wandplatten an den
seitlichen Rändern durch Alumi-
niumprofile verbunden und in
der Mitte durch eine auf den

Doppelrollen stehende Schiene
getrennt. Einzelne Stellwände
werden ohne Werkzeug mittels
drehbarer Kupplungsbeschläge
verbunden. Sie sind in Kirsche,
Ahorn, Buche oder in schwarz-
und natureloxiertem Aluminium
sowie mit speziellen, transparen-
ten Oberflächen oder schalldäm-
menden Einlagen erhältlich.

‘Viper’ von Hans Sandgren
Jacobsen dient zum temporären
Sichtschutz und besteht aus
senkrecht angeordneten, oben
und unten über flexible Stahlge-
lenkbeschläge verbundenen, ova-
len Aluminium- oder Pappröhren.
Durch die besondere Leichtigkeit
und Kleinteiligkeit lassen sich im

Handumdrehen neue geschlän-
gelte Formen herstellen. Die Stahl-
scharniere funktionieren dabei
auch als Gleiter. Die zusammen-
gefaltete Stellwand läßt sich unter
dem Arm transportieren. Nur
durch Aneinanderklammern,
ohne Werkzeug lassen sich unend-
lich lange Schlangen herstellen.
Die neue Ausgabe in naturelo-
xiertem oder schwarzbeschichte-
tem Aluminium ist als geschlos-
sene oder perforierte Röhre mit
Schalldämmung erhältlich.

Die Serie ‘Labyrinth’ wurde
von Pelikan als ‘Jalousie im Quer-
format’ konzipiert. Sie besteht
aus geraden und segmentbogen-
förmigen Holzrahmen mit schräg
dazwischengespannten vertikalen
Holzlamellen. Die Stellwände kön-
nen alleine stehen oder ohne Werk-
zeug zu Reihen, Bogen, Schlan-
genformen, Winkeln und Kreisen
verbunden werden. Durch Drehen
und Wenden der Elemente lassen
sich mit Hilfe der schrägen Lamel-
len Transparenz und Einblick von
geschlossen bis offen regeln. Die
Stellwand ist in Buche, Ahorn
und Kirsche sowie mit geschlos-
senen Elementen aus Linoleum
oder Stoff in verschiedenen Far-
ben erhältlich.

Mobi
Gispen
Mobile Raumzelle in Aluminium-
Leichtbauweise für geschützte
Arbeitsplätze und konzentriertes
Arbeiten in größeren gedeckten
Räumen. Fenster und Türen in
umlaufenden auf Rollen stehen-
den Rahmen

Business Camp
Gispen
Leichte Zeltlösung als Sicht-,
Wind- und Prallschutz für tem-
poräre Büroinseln in Werk-,
Sport- und Messehallen oder im
Großraumbüro. Für die besondere
Konstruktion wurden verschiede-
ne Funktionalitäten der Büro-
möblierung in textiler Variation
ausgeführt: Pinnwand, Türstop-
per, Kabelkanal, Planschrank, etc. 

Baufokus

Oben: ’Viper’, flexibles
Stellwandsystem aus
verketteten Aluminium-,
bzw. Pappröhren, ausge-
steift durch Schlangen-
form. Mitte: ‘Wing’-Paneele
auf Doppelrollen dienen
Sicht- und Schallabschir-
mung. Links und darun-
ter: ’Labyrinth’ 

Oben: ’Mobi’, darunter:
’Business Camp’
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Ganzglas Trennwandsystem
Unifor
Das Trennwandsystem ‘Progetto
25’ von Luca Meda besteht aus
einer Familie von Aluminium-
profilen mit in Blickrichtung
schlanker Ansicht, die wo nötig
alle erforderlichen Anschlüsse
unsichtbar in den Stirnflächen
enthalten.
So können im System sehr ruhige
geschlossene oder verglaste
Oberflächen erreicht werden.
Tablare, Regale, Ablagen werden
formschlüssig mit einem entspre-
chenden Paßstück in ein Viertel-
kreisprofil eingedreht und kra-

gend gegen das untere Paneel
abgestützt oder von einem höhe-
ren Profil abgehängt.
Neben vollverglasten Bürotrenn-
wänden mit integrierten flexiblen
Schrank und Stellfläche, können
auch freistehende Anordnungen
im System gebaut werden.

Ganzglas Trennwandsystem
Space Planer
Space Planer bietet mit Mobile
Ra eine Vielzahl in Trennwand-
rahmen und vertikale Sprossen
zu integrierende Regale, Ablagen
und Schränke bis hin zu Leuch-
ten und Buchstützen.

PilaOffice
Burkhardt Leitner Constructiv
‘PilaOffice’ liefert die direkte
Übersetzung des Shop-in-Shop-
Konzeptes in die Bürowelt und
kann für Großraumbüros, Lofts
oder temporär als Büro genutzte
Hallen eingesetzt werden. Das
System macht sich wiederum die
für die Ringsysteme beschriebene
Strategie von durch Träger bzw.
Trägerroste frei gehaltenen Tafeln
für effiziente Raumteilung zunut-
ze und kombiniert die Vorteile
des Raumgerüsts mit seinen viel-
fältigen Anschlußmöglichkeiten.
Auf ‘Petite’-Basis können äußerst
leicht wirkende Anordnungen
mit 2400 mm hohen Teilungen
und je nach lichter Höhe 600,
980 oder 1200 mm Trägerrost
mit bis zu 3600 mm Achsmaß
gebaut werden.

PilaPetite
Burkhardt Leitner Constructiv
‘PilaPetite’ ist eine schlankere,
mit dem Original kompatible
Miniaturversion von Pila im Pro-
fil-, bzw. Knotenmaß 80 x 80 x
80 mm, die auf Gestaltung klei-
nerer Räume wie Shop-in-Shop-
Lösungen abgestimmt ist, jedoch
in ihrer Modularität dem Original
entspricht und auch als Sekun-
därsystem gemeinsam mit ‘Pila’
eingesetzt werden kann. Einzel-
stabdurchmesser und Nuten ent-
sprechen der größeren Variante,
daher können alle Details und
Zusatzteile einschließlich der
Beleuchtung oder der speziellen
Glashalter auch bei ‘Petite’ einge-
setzt werden. Im Messebau
erlaubt das kleine System kleine
Auftritte und Hausmessen mit
durchgängiger Corporate Identity.

Links: Trennwände von
Mobile Ra auf oder zwi-
schen Rahmen belegt
mit Möbel, opaken oder
transluzenten Wänden

Rechts: Trennwandsystem
Progetto 25, Unifor, ganz
rechts: PilaOffice von
Burkhardt Leitner Con-
struktiv
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Firmenportrait
Burkhardt Leitner Constructiv
GmbH & Co.
Die Firma wurde 1993 in Stutt-
gart gegründet. Mit 12 Mitarbei-
tern entwirft, konstruiert, opti-
miert und vertreibt Burkhardt
Leitner weltweit Messebau- und
Ausstellungssysteme, die neben
ihrer hohen Designqualität durch
besondere Gebrauchsflexibilität
und Leichtigkeit auffallen. Die
Gruppe um Firmengründer Leit-
ner setzt sich aus Planern, Desi-
gnern, Konstrukteuren, Techni-
kern und Vertriebsspezialisten
zusammen und hat in den fünf
Jahren seit 1994 über sechzehn
neue Entwicklungen auf den
Markt gebracht. Neben großen
Erfolgen finden sich darunter
eine Reihe interessanter grund-
sätzlicher Ansätze für das syste-
matische Konstruieren.

Die Entwicklungen entspre-
chen einer besonderen Arbeits-
haltung sowie der 35-jährigen
Erfahrung im Ausstellungsbau
von Burkhardt Leitner, der sich
als gelernter Schaufensterdekora-
teur bereits mit zwanzig Jahren
selbständig gemacht hatte, 1966
seine ersten Stecksysteme ent-
wickelte und 1967 die seither
parallel bestehende Leitner GmbH
als Messebauunternehmen
gegründet hat. Nach stetigem
Wachstum und Internationalisie-
rung der Gesellschaft trennte sich
Leitner 1989 von seinen Anteilen
und zog sich kurzfristig aus dem
Messe- und Ausstellungsbau
zurück. Seine Entwicklungen bis
1989 werden nach wie vor aus-

schließlich durch die Leitner
GmbH in Waiblingen vertrieben.

Nach seinem Ausscheiden als
Gesellschafter begann Leitner
1993 mit der Entwicklung eines
Ausstellungssystems für Festo
erneut die Arbeit in der Branche.
Der programmatische Namenszu-
satz verrät die Ausrichtung der
Neugründung. Das kleine Unter-
nehmen soll sich auf Entwurf,
Ausdifferenzierung und kon-
struktive Umsetzung neuer Syste-
me sowie deren Vertrieb konzen-
trieren und dabei in einem über-
schaubaren Rahmen bleiben. 

Der atelierartige Firmensitz in
einer Villa am Stuttgarter Killes-
berg ermöglicht es dem Unter-
nehmer, Wohnen und Arbeiten
zu vereinen, und unterstreicht
zugleich die Perspektive freibe-
ruflicher Entwicklungsarbeit, die
man sonst eher im direkten
Umfeld industrieller Produktion
erwarten würde.

Entsprechend nimmt der
Aspekt der Corporate-Identity -
Gestaltung einen hohen Stellen-
wert ein. Die Raumsysteme wer-
den zunächst speziell auf Situati-
on und Einzelauftrag abgestimmt
entworfen. Erreicht eine exklusi-
ve Sonderentwicklung infolge
beständiger Überarbeitung
schließlich allgemeine Gültigkeit,
kann BLC für seine Kunden
durch Gestaltung individualisier-
ter Messeauftritte weiterhin
exklusive Lösungen innerhalb
der Systeme anbieten.

Im Vertrieb präsentiert sich
BLC durch detaillierte Spezifika-
tionen, als Broschüre oder CD-
Rom und im Internet, sowie

durch vier Kernaussagen ‘Begeg-
nung’, ‘Klarheit’, ‘Beweglichkeit’
und ‘Verantwortung’. Für die
ansprechende graphische Umset-
zung zeichnet das Büro Fleisch-
mann und Kirsch verantwortlich.
Das Mikado-Logo wird als Sinn-
bild für die Fähigkeit eingesetzt,
auf individuelle Aufgabenstellun-
gen konstruktiv reagieren zu
können. Seit 1971 wird jährlich
ein Künstler mit der Gestaltung
eines Postfreistempels für die
gesamte Firmenkorrespondenz
beauftragt. In der Ende letzten
Jahres eröffneten non-profit
Galerie ‘Ausstellung im Kabinett’
wurde gerade eine Serie von
Kunstausstellungen durch das
Unternehmen eröffnet. Ein
monatlicher Jour fixe ‘Leitners
Küche’ im Werkbund bildet eine
weitere Serie öffentlichkeitswirk-
samer Auftritte des Unterneh-
mens. Insgesamt soll die eigene
Firmen-Identität über die Rezep-
tion einer Reihe konzertierter,
den Systemgedanken unterstüt-
zender Einzelmaßnahmen entste-
hen.

Die Firma unterhält außerhalb
Stuttgarts eigene Showrooms,
unter anderem in Japan bei Shu-
koh, Tokio, in den USA bei Lumi-
naire in Chicago und in der Tür-
kei bei Akin Nalça in Istanbul.
Klare Vorteile der Systeme für

den Messebau liegen in der Öko-
logie (Wiederverwendbarkeit,
Abfallvermeidung) und in der
Ökonomie (Kostenreduzierung
durch schnellen Auf- und
Abbau). Der Systemgedanke birgt
jedoch ebenfalls ein großes
Potential für Möbel zum Wohnen
und Arbeiten, je mehr Mobilität
und Kommunikation um sich
greifen:

In der Selbstdarstellung
schreibt das Unternehmen: ‘‘Häu-
figer Wohnungswechsel gehört
zur Biographie des urbanen
Nomaden unserer Zeit. (...) Wir
entwickeln Architektursysteme,
die über die Anwendung auf
Messen hinausgehen. Raumsyste-
me, die sich inzwischen auch im
Office-Bereich durchgesetzt
haben. Im temporären Büro der
Zukunft, in dem open-teams in
wechselnder Zusammensetzung
arbeiten und in dem sich die
Räume flexibel und permanent
ändern. Kurz - wir entwickeln
temporäre Räume für die mobile
Gesellschaft.’’

Die Bausätze gliedern sich in
Knoten, Profile oder Paneele. Die
den Raumfachwerken und Uni-
versalknoten eigene Neutralität
gegenüber der Schwerkraft fehlt

Baufokus

Oben: Profile System
’Pila’, links: Raumgerüst
’Pila’ als Pergola im Garten
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jedoch durchgängig. Stäbe wer-
den je nach Anforderung profi-
liert und abgelängt, Horizontale
und Vertikale gegenüber der Dia-
gonale höher bewertet und ent-
sprechend betont. Alle Bestand-
teile werden, genau spezifiziert,
in stabilen Holzkisten für den
wiederholten Auf-, Ab-, und
Wiederaufbau vertrieben. 

Ringschluß
In der Systemfamilie werden mit
‘Max’, ‘Sixo’, ‘Primus’ und ‘Joker’
vier Produkte unterschiedlicher
Größenordnung von Haus- bis
Möbelgröße für verschiedene
Anwendungsfälle angeboten.
Ringverbindung und Modulfor-
mate sind in verschieden Mate-
rialien durchdekliniert.

Die Konstruktionsidee für die-
se Systemfamilie besteht aus
einem flächigen Ring, der in eine
Segmentnut in den zu verbinden-
den Teilen eingepaßt wird und
diese formschlüssig verbindet.
Messe- und Ausstellungsbau
bedeutet Präsentation vor und
auf vertikalen Tafeln. Das ele-
mentare Konstruktionsproblem
stellt sich daher in der tem-
porären Verbindung zu stabilen
und ausgesteiften Gebilden. Mit
dem Ringverbinder reagiert BLC
elegant auf beide möglichen geo-
metrischen Konstellationen zwei-
er vertikaler Tafeln: Schneiden
sich zwei Ebenen in einem belie-
bigen Winkel, erzeugt der Ring-
schluß auf Ober- und Unterseite
der beiden Tafeln zwei ausge-
steifte Wände. Wenn sich die
Tafeln bei dieser Anordnung
nicht berühren, erfolgt die Aus-
steifung mittelbar über das darü-
ber angeordnete Verbindungs-

fachwerk mit eigenen, rohrarti-
gen Ringverbindern. Stehen sich
zwei Tafeln parallel gegenüber,
dann erzeugt der Ring durch
Formschluß mit dem Verbin-
dungsfachwerk einen stabilen
Zweigelenkrahmen. Mit dem
winkelfreien Ringverbindungs-
prinzip wird formal ausschließ-
lich zwischen der horizontalen
und der vertikalen Richtung
unterschieden. Entsprechend gibt
es neben Tafel und Träger ledig-
lich das auffällig einfache kon-
struktive Detail.

Raumgerüst
Mit dem System ‘Pila’ werden
Tafeln und Träger in Paneele,
Stäbe und Knoten aufgelöst.
Anstelle der gerichteten Funkti-
onselemente von ‘Max’ und Co.
steht bei ‘Pila’ ein orthogonales
Raumgerüst, welches nach Bedarf
funktional ausgefacht werden
kann. Das zugrundeliegende
Aluminium-Strangpreßprofil, ein
mit kreuzförmigen Stegen ver-
bundener Fünffachrundstab,
kann bei hohem Widerstandsmo-
ment in allen Lagen und Raum-
richtungen verbaut werden. Für

den einfachen Anschluß von
Paneelen, Beleuchtungskörpern
oder sonstigen Ausstattungsob-
jekten sind die vier Randstäbe
längs genutet. 

Diagonalen werden bei Pila
nur zugbelastet eingesetzt. Um
bis zu sechs Stäbe und zwölf
Zugdiagonalen zu verbinden
wurde ein besonderer Knoten
entwickelt und über mehrere
Generationen von Prototypen in
verschiedenen Materialien kon-
struiert. Diese Entwicklung des
‘Pila’-Knotens verdeutlicht
besonders gut die Arbeitsweise
von Burkhardt Leitner und soll
daher kurz skizziert werden:

Knoten
Zunächst sollen Profile und Kno-
ten stumpf gestoßen werden und
eine biegesteife Verbindung ein-
gehen. Diese Vorgaben ergeben
einen scharfkantigen Würfel aus
fünf gefüllten quadratischen
Flächen mit jeweils einer zentra-
len Bohrung zum Verspannen der
Verbindung. Die Verspannung
erfolgt mit einem Kugelkopfin-
nensechskantschlüssel. Mit die-
sem Prototyp können alle einge-
schossigen Anordnungen gebaut
werden.

Ein zweiter Prototyp wird aus
flächigen Stahlkreuzen mit zen-
traler Bohrung hergestellt und an
den Kanten verschweißt. Nun
bleiben auch die Ecken offen und
bis zu sechs Verbindungen wer-
den möglich.

In der Zusammenarbeit mit
dem Statiker soll das Problem

mangelhafter Scherstabilität des
provisorischen Knotens beseitigt
werden: ein stabiler, dritter Pro-
totyp entsteht aus sechs Ringen
und acht gleichen Dreiecken mit
einer Bohrung für den Anschluß
von Zugdiagonalen. Um Toleran-
zen bei der räumlichen Verbin-
dung der vierzehn Einzelteile für
den Knoten gering zu halten,
werden die Dreiecke zunächst
beim Entwicklungspartner Hans-
Paul Kaysser GmbH & Co. im
Laserschneidverfahren aus Edel-
stahl hergestellt.

Der vierte Prototyp wird wie-
derum zusammen mit dem Unter-
nehmen Kaysser in Nelmersbach
zum gegenwärtig endgültigen
Produkt weiterentwickelt. Das
Ziel ist Kostensenkung: Insbeson-
dere die komplizierte gestaffelte
Außenecke mit Dorn behindert
eine einfache Herstellung, des-
halb wird sie eliminiert und
durch eine konkave Ausrundung
ersetzt. Nun kann das Dreieck als
Stanzteil mit robustem Werkzeug
gefertigt werden. Der Kostenvor-
teil gegenüber Lasertechnik wirkt
sich achtfach auf den Knoten
aus.

Für eine weitere Kosten-
senkung in der Knotenherstel-
lung sollte die Zahl der Einzeltei-
le und Arbeitsgänge möglichst
weiter reduziert werden. Für die
klassische Lösung dieses Pro-
blems, den Gußknoten, konnte
wegen der komplexen Form bis-
lang jedoch von deutschen Her-
stellern noch kein effizientes
Verfahren mit wiederverwendba-

Oben links: Ringverbin-
der der Systeme ’Max’,
’Sixo’, ’Primus’ und
’Joker’, darunter: Wand-
tafeln mit Verbindungs-
fachwerk. 
Oben: Zwei erste von ins-
gesamt vier Prototypen
zur Systementwicklung
von Pila.
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ren Formen angeboten werden,
während kürzlich der Firma eine
exakte Kopie des Knotens als
Aludruckgußteil anonym aus
Korea zugesandt wurde.

Bei einem weiteren, fünften
Prototyp aus der Blechverarbei-
tung werden die Grenzen der
Einzelteile interessanterweise
längs durch die Dreiecksflächen
sowie radial durch die Ringe
geführt. Die Einzelteile könnten
als Schnittbogen in einem Stück
gestanzt, räumlich gefaltet und
durch Schweißpunkte verbunden
werden.

Für den Einsatz als Messe-
stand wird ‘Pila’ mit einer Typen-
statik vertrieben, die mit gleichen
Elementen auch doppelstöckige
Konstruktionen bei Spannweiten
bis zu 10 m und 3,5 t Belastung
erlaubt. Das System wird in zwei
Rastern auf Basis von 980 bzw.
1.200 mm angeboten. Die Profile
werden in drei Varianten mit
geschlossenen bzw. genuteten
Außenstäben (‘Pila I+II’) oder mit
zusätzlicher Torsionsversteifung
(‘Pila III’) angeboten. Die Knoten-

maße entsprechen der Profilstär-
ke 130 x 130 x 130 mm. Diago-
nalverbände, Unterspannungen
und Winkelaussteifungen aus
justierbaren Sechskantstäben mit
rechts/links-Gewinde werden zur
statischen Stabilisierung einge-
setzt.

Je nach Materialstärke können
Wandfüllungen transparent oder
geschlossen, aus Holz, Glas,
Aluminium, Kunststoff oder
Laminat bis 5 mm in die Stützen-
nut eingefügt oder mit Spezial-
haltern außenbündig an den Pro-
filen befestigt werden.

Mit speziellen Federklipsen
können nachträglich textile
Raumabschlüsse montiert wer-
den. Deckenfüllungen können
auf das Profil gelegt oder wie
Wandfüllungen eingebaut wer-
den. Medien und Elektroleitun-
gen werden entlang der Profile
geführt und durch spezielle

Kabelabdeckungen geschlossen.
In den Nuten können alle han-
delsüblichen Leuchten oder
Leuchtschienen montiert oder
Elemente der eigens entwickelten
Leuchtenserie ‘Turn’ eingesetzt
werden. Zusätzlich werden eine
Reihe von Mobiliarlösungen
angeboten. Vom Stehtisch bis zu
Computerarbeitsplätzen lassen
sich alle Anforderungen in einer
einheitlichen Optik realisieren
und nahtlos in das Raumsystem
integrieren.

Für einheitliche, in kürzester
Zeit durch Messeveranstalter zu
reproduzierende Normstände
wird mit ‘Posto’ auf ‘Pila’-Basis
ein Subsystem angeboten, wel-
ches durch Verwendung von
Steckprofilen und Druckknöpfen
nach Montage der Primärkon-
struktion einfach mit textilen
Wandfüllungen, Ablagen, Dis-
plays, Kabinen sowie Beleuch-

tung ausgestattet werden kann.
‘Inside’ stellt lediglich eine Vari-
ante von ‘Pila’ dar. Die genuteten
Kreuz-Profile sorgen für die glei-
chen statischen Verhältnisse,
jedoch werden hier durchgängig
viertelkreisförmige Aluminium-
abdeckungen auf die Profile
gesteckt sowie ein spezieller,
größerer Knoten mit durchbro-
chenen Rundflanschen einge-
setzt. So können alle Medien ver-
deckt in den einheitlich runden
Stäben geführt, Profil und Fläche
zu einer gestalterischen Einheit
zusammengefaßt und das System
durch die einfach zu reinigenden,
konvexen Ansichten auch gut im
Außenraum eingesetzt werden.

Baufokus

Links: Regal ’Clic’, Ver-
bindungen über magne-
tische Knoten und Rohre,
oben: Wandfüllung in
Kunststoff. 
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Luftbewegung: 
Muskeln

Technisches Muskelgewebe
Festo AG
Nach einem ersten Einsatz in
einem kinetisch reaktiven Gebäude,
der pneumatischen Ausstellungs-
halle ‘Airtecture’ auf dem Esslin-
ger Firmengelände (vgl. 139/140
ARCH+ S. 22), wurde die neuent-
wickelte ‘Fluidic Muscle’ - Mem-
bran von Festo der internationa-
len Industrie vor kurzem auf der
Hannover Messe '99 als marktrei-
fe technische Innovation vorge-
stellt. Das feinansteuerbare und
leichte Kontraktionselement ist
pneumatischen Stahlzylindern
mit beweglichem Kolben in mehrfa-
cher Hinsicht überlegen: Bei glei-
chem Nenndurchmesser und
Druck erzeugt der ‘Muskel’ die
etwa zehnfache Anfangskraft, er
ist schneller und präziser sowie
als geschlossenes System nicht
verschmutzungsanfällig. 

Der Effekt entspricht einer
dreidimensionalen ‘Nürnberger
Schere’, das Prinzip funktioniert
wie folgt: Zwischen zwei konische

Aluminiumschellen an den Enden
eines Elementes wird ein mehr-
schichtiger Membranschlauch
eingespannt und abgedichtet.
Ansteigender Druck im inneren
Stützschlauch führt zu einer Aus-
dehnung der gesamten Membran.
Zwei den Schlauch umhüllende,
entgegengesetzt gewickelte Tex-
tilspiralgelege gleichen die Aus-
lenkung in Längsrichtung aus
und lenken dabei die Tangential-
kräfte in der elastischen Mem-
bran in eine Längskraft um. Sie
sind durch eine Gleitschicht von-
einander getrennt und können
sich daher jeweils frei entlang
der Resultierenden aus Längsvor-
spannung und druckerzeugter
Tangentialkraft ausrichten. Da
ein volumenproportionales System
vorliegt, lassen sich auch Positio-
nen zwischen minimaler und
maximaler Auslenkung zuverläs-
sig halten. Das geringere Gewicht
ergibt ein sehr viel schnelleres
Beschleunigungs- und Bremsver-
halten. Außerdem fehlt dem
‘Muskel’ der ‘Stick-Slip-Effekt’
(Ruck beim Überwinden der Haft-
reibung von Kolbendichtungen). 

Die Aktuatoren können je
nach gewünschtem Dämpfungs-
verhalten mit unterschiedlichen
Flüssigkeiten betrieben werden.
Für störungsfreien Betrieb sollten
gewisse Gelegewinkel nicht über-
schritten werden. Der Membran-
schlauch wird nach Bedarf (Last-
weg und erforderliche Kraft)
bemessen und kann bei Änderung
des Lastfalles oder nach Verschleiß
einfach mit der Schere zugeschnit-

ten und ersetzt werden. Je nach
Aggregat werden einseitig offene
oder geschlossene Klemmschellen
mit oder ohne seitlichen Zulauf
verwendet. Klemmschellen wer-
deb in 10, 20, und 40 mm Nenn-
weite mit entsprechenden
Schläuche bis 10 bzw. 30 m Län-
ge angeboten. Drei Versionen
‘Beugen’, ‘Strecken’ und ‘Doppelt
wirkend’ sind verfügbar. Bei den
letzten beiden Versionen sorgt eine
Schubstange für die Kraftübertra-
gung.

Mit dem Firmenkonzept ‘Air
in Air’ versucht Festo als Welt-
marktführer auf dem Gebiet der
Pneumatik die Technologiefüh-
rerschaft in diesem Bereich für
Anfang des nächsten Jahrhun-
derts zu sichern und dabei ein
unverwechselbares Firmenprofil
zu entwickeln. Zunächst wurden
in den letzen Jahren pneumati-
sche Ballonkörbe entwickelt. Mit
der Unterstützung eines Teams
im Wettbewerb für die Weltum-
rundung im Stratosphärenballon
wurde das Konzept einer breiten
Öffentlichkeit bekannt gemacht.

Flugobjekte

Nurflügelpneu
Festo AG
Der ‘Stingray’ ist eine Gemein-
schaftsentwicklung von Festo
und der Firma Prospective Con-
cepts des Schweizer Erfinders
Andreas Reinhardt. Das Ziel die-
ser ungewöhnlichen Zusammen-
arbeit ist die Nutzung eines
künstlich erzeugten Technologie-
transfers. Durch Entwicklung und
Optimierung eines pneumatischen
Hybridflugzeuges soll unter
anderem ein ’pneumatischer
Flächenmuskel’ entstehen, auch
wenn das direkte Ergebnis selbst
von Festo nicht für die Produkti-
on vorgesehen ist. Eine Mischung
aus Luftschiff und Tragfläche,
erzeugt das Flugobjekt aus einem
silbernen aufgeblasenem Flügel
mit daruntergehängter Kabine
und Antrieb ein Drittel seines
Auftriebes durch Helium sowie
zwei Drittel durch aerodynami-
sche Kräfte. Der Stingray wurde
zunächst geheim auf einem ehe-
maligen tschechischen Militär-
flughafen und im Windkanal
getestet und wird nun in der
Schweiz beständig weiterent-
wickelt. Prospective Concepts
arbeitet bereits an einem Nach-
folger, der bei 24 m Spannweite
als echter Nurflügel bis zu 14
Personen in den Tragflächen
transportieren können soll. Theo-
retisch könnte ein weiterent-
wickelter ‘Stingray II’ als ver-
gleichsweise ressourcenschonen-
des Nahverkehrsmittel eingesetzt
werden. Eine dafür vorgesehene
Senkrechtstartvorrichtung als
Katapult wird bereits bei dem
ebenfalls von Reinhard entwickel-
ten Leichtflugzeug ‘Kangaroo’
erprobt. Aus dem Projekt haben
sich bislang 16 Patente ergeben.

ganz oben: Innenleben
der Membran mit Spiral-
gelege, Klemmfixierung
Mitte: Muskel entspannt,
darunter: kontrahiert.  
Rechts: Nurflügel ‘Pneuma-
gic’, darunter ‘Stingray I’

Oben: herkömmlicher
Kolbenzylinder
Mitte: Beuge- und
Streckanordnung, 
darunter: Muskel mit
Klemmschellen, Membran
in Schnitt und Ansicht 
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Einmannhubschrauber
Intora Firebird
Bei entsprechendem Absatz
könnte der ‘Firebird’, ein Klein-
hubschrauber mit besonderem
Antriebskonzept, ein äußerst
attraktives privates Fortbewe-
gungsmittel werden. Das Fliegen
mit dem leer nur 100 kg schwe-
ren Basismodell kann in etwa
einer halben Stunde gelernt wer-
den, da beim neuen Antrieb das
Drehmoment zwischen Flugkör-
per und Rotor fehlt. Die Übertra-
gung von Torsionskräften und
deren notwendige Kompensation
durch seitliche Heckpropeller oder
zweite gegenläufige Hauptrotoren
bei den gängigen Helikoptern
führt dazu, daß die Möglichkeit
beim Fliegen innezuhalten oder
sich voranzutasten mit einem
empfindlichem dynamischen
Gleichgewicht erkauft wird, des-
sen Beherrschung bislang mühse-
lig erlernt werden mußte.

Unter vollständigem Verzicht
auf einen Verbrennungsmotor
erzielt der ‘Firebird’ die Rotordre-
hung durch einen Blattstrahlan-
trieb. Dabei sind an den Spitzen
der Rotorblätter Kleinraketen
befestigt, die ständig tangentia-
len Vortrieb liefern, jedoch durch
die Blätter auf eine Kreisbahn um
die vertikale Achse gezwungen
werden, an der Sitzgestell und
Treibstoffvorrat frei beweglich
hängen. Durch Verschwenken des
Steuerbügels, der sogenannten
‘Monotrolsteuerung’, kann der
Pilot im Traggestell seinen Schwer-
punkt gegenüber der Rotorebene
verlagern und diese dadurch zu
einer Neigung mit Vortrieb in die
entsprechende Richtung führen.

Der ‘Firebird’ tankt eine 85
prozentige wäßrige Wasserstoff-
peroxydlösung, die letztlich wie
ein Raketentreibstoff wirkt. Aus
den Tanks wird sie durch die Rotor-

blätter zu den Raketen an den
Blattspitzen gepumpt, in denen
ein Katalysatormaterial die Flüs-
sigkeit bei einer Reaktionstempe-
ratur von etwa 820 Grad Celsius
in überhitzten Wasserdampf ver-
wandelt. Der strömt mit Über-
schallgeschwindigkeit durch Düsen
aus. Der Rotor erreicht dabei
Drehzahlen bis 800 in der Minu-
te. Pro Kubikzentimeter Flüssig-
keit entsteht dabei das 6000 fache
Dampfvolumen. Wasserstoffper-
oxyd ist ein umweltneutraler
Treibstoff und zerfällt vollständig
in Wasserdampf und Sauerstoff.

Bei möglichen 250 kg Nutzlast
erreicht der ‘Firebird’ eine maxi-
male Höhe von etwa 10.000 m.
Bei einer Reisegeschwindigkeit
von ca. 60 und einer Höchstge-
schwindigkeit von 160 Km/h
kann er ca. 30 Minuten mit einer
Tankfüllung von 60 Liter in der
Luft bleiben.

Das Konzept des persönlichen
Schraubers im Rucksack, aus dem
französischem Comic der 70er
Jahre, insbesondere als ‘Fanta-
copter’ bei ‘Spirou und Fantasio’
oder aus ‘Gaston Lagaffe’ bestens
bekannt, ist eigentlich eine ame-
rikanische Erfindung der Fünfzi-
ger für die Marine, die dann als
Prototyp in der Schweiz weiter-
verfolgt und nun durch die Ent-
wicklungsarbeit der englischen
Firma Intora aus Southend on Sea
zur Serienreife gebracht wurde.

Thomas Kaup
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Oben: Blattspitzenan-
trieb mit Kleinraketen,
links: Im Flug ist der
‘Firebird’ nicht zu orten
und bis auf ein helles
Zischen nicht zu hören. 
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trieb mit Kleinraketen,
links: Im Flug ist der
‘Firebird’ nicht zu orten
und bis auf ein helles
Zischen nicht zu hören. 


